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1. RECHTSGRUNDLAGEN 1
- Baugesetzbuch (BauGB) in der Fassung der Bekanntmachung vom 23.09.2004 (BGBI. 1 2004, S. 2414),

zuletzt geändert durch Artikel 1 des Gesetzes vom 20. November 2014 (BGBI. 1 S. 1748)
- Baunutzungsverordnung (BauNVO - Verordnung über die bauliche Nutzung der Grundstücke) in der Fas

sung der Bekanntmachung vom 23.01.1990 BGBI. 1 S. 132), zuletzt geändert durch Artikel 2 des Gesetzes
vom 11.06.2013 (BGBI. 1 S. 1548)

- Landesbauordnung Rheinland-Pfalz (LBauO) in der Fassung vom 24.11.1998 (GVBI. 1998, S. 365), zuletzt
geändert durch § 47 des Gesetzes vom 09.03.2011 (GVBI. S. 47)

- Planzeichenverordnung (PlanzV — Verordnung über die Ausarbeitung der Bauleitpläne und die Darstellung
des Planinhaits) vom 18.12.1990 (BGB1. 11991 S. 58), zuletzt geändert durch Artikel 2 des Gesetzes vom
22.07.2011 (BGB!. IS. 1509)

- Bundesnaturschutzgesetz (Gesetz über Naturschutz und Landschaftspflege — BNatSchG) vom 29.07.2009
(BGB!. 2009 1 Nr. 51 S. 2542), zuletzt geändert durch Artikel 4 Absatz 100 des Gesetzes vom 07.08.2013
(BGB!. IS.3154)

- Landesnaturschutzgesetz (Landesgesetz zur nachhaltigen Entwicklung von Natur und Landschaft —

LNatSchG) vom 28.09.2005 (GVB1. 2005, S. 387f.), zuletzt geändert am 22. Juni 2010 (GVBI. S. 106) [soweit
nicht durch das vorstehende Bundesnatu rsch utzgesetz im gültig]

- Bundesbodenschutzgesetz (BBodSchG — Gesetz zum Schutz vor schädlichen Bodenveränderungen und zur
Sanierung von Altlasten) vom 17.03.1998 (BGBI. IS. 502), zuletzt geändert am 24.02.2012 (BGBI. 1 S. 212)

- Landesbodenschutzgesetz (LBodSchG - Landesgesetz zur Einführung des Landesbodenschutzgesetzes und
zur Änderung des Landesabfallwirtschafts- und Altlastengesetzes) vom 25.07.2005 (GVBI. 5. 302), zuletzt
geändert durch Artikel 22 des Gesetzes vom 28.09.2010 (GVBI. 5. 280), diese Änderungen aufgehoben durch
Artikel 1 des Gesetzes vom 23.11.2011 (GVBI. S.402)

- Denkmalschutzgesetz Rheinland-Pfalz (DSchG) vom 23.03.1978 (GVBI. 5. 159), zuletzt geändert durch
Artikel 2 des Gesetzes vom 28.09.20 10 (GVBI. 5. 301)

- Bundesimmissionsschutzgesetz (BImSchG - Gesetz zum Schutz vor schädlichen Umwelteinwirkungen durch
Luftverunreinigungen, Geräusche. Erschütterungen und ähnliche Vorgänge) in der Fassung der Bekannt
machung vom 17.05.2013 (BGBI. 1 5. 1274), zuletzt geändert durch Artikel 1 des Gesetzes vom 02.07.2013
(BGBI. 1 S. 1943)

- Wasserhaushaltsgesetz (WHG) - Gesetz zur Ordnung des Wasserhaushaltes - vom 31.07.2009 (BGBI. 1 5.
2585), zuletzt geändert durch Artikel 4 Absatz 76 des Gesetzes vom 07 .08.2013 (BGB1. 1 5. 3154)

- Landeswassergesetz (LWG) - Wassergesetz für das Land Rheinland-Pfalz - in der Fassung vom 22.01.2004
(GVB1. S. 53), zuletzt geändert durch Gesetz vom 30.11.2011 (GVB1. S.402; BS 75-50)

- Landesstraßengesetz für Rheinland-Pfalz (LStrG) in der Fassung vom 01.08.1977 (GVB1. 5. 273), zuletzt
geändert durch Artikel 1 des Gesetzes v. 20.03.2013 (GVB1. 5. 35)

- Landeswa!dgesetz (LWaldG) vom 30. November 2000 (GVB1. 5. 504), zuletzt geändert durch Artikel 1 des
Gesetzes vom 5. Oktober 2007 (GVBI. S. 193)

- Gemeindeordnung für Rheinland-Pfalz (GemO) in der Fassung vom 31.01.1994 (GVBI. S. 153), zuletzt geän
dert durch Artikel 2 des Gesetzes vom 19.08.2014 (GVB1. 5. 181)

- Landesnachbarrechtsgesetz für Rheinland-Pfalz (LNRG) in der Fassung vom 2 1.07.2003 (GVBI. S. 209).

- DIN-Normen, auf die in dieser Satzung verwiesen wird, sind im Beuth-Verlag GmbH (Berlin) erschienen und
können dort bezogen werden. Sie sind beim Deutschen Patent- und Markenamt in München archivmäßig
gesichert niedergelegt und können bei der Verbandsgemeindeverwaltung Rüdesheim (Fachbereich 3: Finanzen
& Bauen — Bauverwaltung), eingesehen werden. Ein Bezug der DIN-Vorschriften ist über die Beuth Verlag
GmbH (unter der Adresse Am DIN-Platz Burggrafenstraße 6, 10787 Berlin bzw. http://www.beuth.de) mög
lich.
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1.8.2 Fassadenbegrünung

Fensterlose Wände oder Wandteile der nicht zum Wald hin orientierten Fassaden im Misch

gebiet sind ab einer Größe von 30 qm zu begrunen. Dabei sind unter Berücksichtigung
gestalterischer Qualitäten mindestens 30 % dieser Flächen mit Kletter- und / oder Rank-

pflanzen zu überdecken, wobei ggf. die zu ihrem artgerechten Wachstum erforderlichen

Kletter- bzw. Rankhilfen zu errichten sind. Als Richtwert gilt 1 Pflanze je 4 m Wandlänge.

1.8.3 Grüngestaltung der unbebauten Bereiche

Mindestens 20% der nicht überbauten Flächen im Mischgebiet sind mit standortgerechten

Gehölzen zu bepflanzen. Es sind Arten aus der unten aufgeführten Pflanzenliste oder Kultur-

formen dieser Arten zu verwenden.

1.8.4 Grüngestaltung der Verkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung ‘Öffentliche Parkfläche‘

Auf der festgesetzten Parkplatzfläche ist je angefangene 3 Stellplätze 1 Baum aus der unten

aufgeführten Pflanzenliste oder Kulturformen dieser Arten zu pflanzen. Es sind Vorkehrun

gen zu treffen, die das Anfahren der Stämme verhindern (Baumschutzgitter, Findlinge o.ä.).

1.8.5 Pflanzenliste für Pflanzfestsetzungen

[Hinweise: Die im Plangebiet zu pflanzenden Arten sind jeweils auszuwählen in Abhängigkeit vom
konkreten Standort. Die im Folgenden aufgeführten Pflanzenarten sind eine Auswahl der wichtigs
ten Arten. Die Liste ist nicht abschließend.
Wichtig für eine ökologisch wertvolle Pflanzenauswahl ist die weitest mögliche Verwendung von
heimischen Gehölzen. Es können aber auch Arten verwendet werden, die dieses Kriterium nicht im
strengen Sinne erfüllen. In jedem Fall sollte aber darauf geachtet werden, dass möglichst robuste
Arten und Sorten gepflanzt werden, die vor allem durch ihre Blüte und ihre Früchte und / oder sons
tige Eigenschaften (z. B. Dornen oder Stachel als Hilfe zum Nestbau; Belaubung o. ä.) einen Teil-
Lebensraum (als temporäres Jagd-(Flug- / Brut- / Nist-)Habitat für unsere heimische Fauna (v. a. für
Vögel und Insekten) bieten.
Bei Pflanzungen ist auf die Einhaltung der Grenzabstände nach den § 44-47 des Landesnachbar
rechtsgesetzes von Rheinland-Pfalz zu achten].

a) Bäume

Bäume 1. Ordnung
Acer platanoides - Spitzahorn
Acer pseudoplatanus - Bergahorn
Fraxinus excelsior - Esche
Juglans regia - Walnuss
Quercus robur - Stieleiche
Tilia cordata - Winterlinde

b) Landschaftssträucher

Berberis vulgaris - Berberitze
Cornus sanguinea - Roter Hartriegel
Corylus avellana - Waldhasel
Crataegus monogyna - Eingriff. Weißdorn
Euonymus europaeus - Pfaffenhütchen
Ligustrum vulgare - Rainweide
Lonicera xylosteum - Heckenkirsche
Prunus mahaleb — Weichselkirsche

Bäume II. Ordnung
Acer campestre - Feldahorn
Carpinus betulus - Hainbuche
Malus sylvestris - Wildapfel
Prunus aviurn - Vogelkirsche
Pyrus pyraster - Wildbirne
Sorbus aria - Mehlbeere
Sorbus aucuparia - Eberesche

Prunus spinosa - Schlehe
Rhamnus cathartica - Kreuzdorn
Rhamnus frangula - Faulbaum
Rosa canina - Hundsrose
Rosa rubiginosa - Weinrose
Rosa pimpinellifolia - Bibernelirose
Sambucus nigra - Schwarzer Holunder
Viburnum lantana - Wolliger Schneeball
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‘Bittenfelder‘)
Berlepsch
Bohnapfel
Bolkenapfel
Schöner von Boskoop
Brauner Metapfel
Brettacher
Breuhahn
Charlamowsky
Danziger Kantapfel
Gacks Apfel
Geflammter Kardinal
Gelber Edelapfel
Gewürzluiken
Goldrenette von Blenheim
Goldparmäne

Graue französische Renette
Gravensteiner
Halberstädter Jungfernapfel
Herrnapfel
Hauxapfel
Heuchelheimer Schneeapfel
Jakob Lebel
Kaiser Wilhelm
Pfirsichroter Sommerapfel
Landsberger Renette
Minister v. Hammerstein
Oldenburg
Ontario
Parkers Pepping

Prinzenapfel
Purpurroter Cousinol
Rheinischer Bohnapfel
Rheinischer Winterrambour
Rote Sternrenette
Roter Belifleur
Roter Boskoop
Roter Eiserapfel
Roter Triesc her Weinapfel
Schafnase
Schöner von Nordhausen
Signe Tillisch
Weißer Wintertafelapfel
Zuccalmaglios Renette

Außerdem kann die zu unserer Kulturlandschaft gehörige Walnuss (Juglans regia) verwendet
werden.

d) Kletterpflanzen:
Hedera helix (Gemeiner Efeu)
Lonicera-Arten (Geißblatt)
Parthenocissus i.S. (Wilder Wein)
Rosa-Arten (Kletterrosen)

Ciematis-Arten (Waidrebe)
Hydrangea petiolaris (Kletter-Hortensie)
Polygonum aubertii (Schling-Knöterich)
Vitis vinifera (Weinrebe).

Auf die Verwendung jeglicher Nadelgehölze ist — mit Ausnahme der heimischen Arten Ge
meine Kiefer (Pinus sylvestris) und Gemeine Eibe (Taxus baccata) - zu verzichten.

Ergänzend bzw. alternativ können für Pflanzungen im Straßenrandbereich und im Rand-
bereich von Stellplätzen auch andere stadtklimatolerante Laubbaum-Arten verwendet werden,
die in der GALK-Straßenbaumliste1 zur Verwendung auf Straßen- und Parkplatz-Flächen als
‘geeignet‘ oder ‘gut geeignet‘ für diese Standorte empfohlen werden, sofern sie als Hoch-

1 DEUTSCHE GARTENAMTSLEITERKONFERENZ (GALK) E.V. (2012): GALK-Straßenbaumliste, Stand
01 .03.2012. www.galk.de.

c) Obstbäume
An Obstbäumen sind robuste, pflegeextensive Sorten (vorzugsweise alte Regionalsorten aus
folgender Liste) zu verwenden.

Äpfel: (möglichst Sätnling; vorzugsweise Saatgut der Sorten ‘Grahams Jubiläum‘ und

Birnen: (möglichst Sämling; vorzugsweise Saatgut der ‘Kirchensaller Mostbirne‘)
Alexander Lucas Bosc‘s Flaschenbirne Clapps Liebling Gellerts Butterbirne
Gute Graue Gute Luise Köstliche von Charneu Pastorenbirne
Weiler‘sche Mostbirne Williams Christ

Pflaumen: (möglichst Sämling auf Prunus myrobalana- Unterlage)
Bühlers Frühzwetschge Graf Althans Hauszwetsche
Lützelsachser Frühzwetschge Ortenauer Zimmers Frühzwetschge
Wangenheimer

Kirschen: (möglichst auf Vogelkirschensämling)
Büttners rote Knorpelkirsche Frühe Rote Meckenheimer Geisepitter
Große Prinzess-Kirsche Hausmüllers Mitteldicke Hedelfinger Riesenkirsche
Schneiders Späte Knorpelkirsche Unterländer

Mirabellen, Renekloden: (möglichst Sämling auf Prunus inyrobalana- Unterlage)
Große Grüne Reneklode Nancymirabelle Reneklode aus Oullins

oder vergleichbare Regionalsorten.
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stamm erhältlich sind und eine Mindestgröl3e von 8 m (nach den Angaben dieser Liste) errei
chen.

Gemäß § 40 Abs. 4 BNatSchG ist sicherzustellen, dass nur gebietsheimisches, autochthones
Pflanzgut sowie Saatgut zum Einsatz kommt. Die Bundesrepublik Deutschland hat die Bio
diversitätskonvention unterschrieben und hat sich damit verpflichtet, einheimische Arten zu
erhalten. Gebietsfremdes Pflanz- und Saatgut kann hingegen die genetische Variabilität einer
Region stark verändern.

Mindest-Pflanzqualitäten (falls nicht anders angegeben):
- Bäume 1. und II. Ordnung: Hochstainm, 3 x verpflanzt, Stammumfang 14-16 cm
- Bäume II. Ordnung: Heister, 2 maI verpflanzt, 150-175 cm hoch
- Obstbäume: Hochstamm auf Sämlingsunterlage, 3 x verpflanzt. Stammumfang 8-10 cm
- Landschaftssträucher: 2 x verpflanzt, 60-100 cm hoch.
- Kletterpflanzen: 3 Triebe, mit Topfballen, 40-60 cm hoch.

Alle im Plangebiet zu pflanzenden hochstämmigen Bäume sind mit Dreibock anzupfahlen.

1.9 Flächen, die von Bebauung freizuhalten sind ( 9 Abs. 1 Nr. 10 BauGB)

1.9.1 Freizuhaltendes Sichtfeld gemäß RAL 2012 (siehe Plandarstellung)
Die mit einer schrägen Schraffur gekennzeichneten Bereiche an den Einmündungen in die
L 239 steIlen Sichtflächen dar, die von jeglicher sichtbehindernder Nutzung über 0,80 m
Höhe - gemessen jeweils von Oberkante der angrenzenden Straße - freizuhalten sind.

1.10 Flachen für besondere Anlagen und Vorkehrungen zum Schutz vor schädlichen
Umwelteinwirkungen im Sinne des Bundesimmissionsschutzgesetzes sowie die
zum Schutz vor solchen Einwirkungen oder zur Vermeidung und Verminde
rung solcher Einwirkungen zu treffenden baulichen und sonstigen technischen
Vorkehrungen ( 9 Abs. 1 Nr. 24 BauGB)

1.10.1 Bauliche und sonstige technische Vorkehrungen zum Schutz vor schädlichen Umwelteinwir
kungen im Sinne des Bundesimmissionsschutzgesetzes:

Bei der Errichtung von gewerblich genutzten Gebäuden (Lager- und Werkstattgebäude o.ä.)
müssen die Bausubstanzen den nachfolgenden Schalldämmmaßen entsprechen:

Bauteil
- Bauausführung Bewertes Schalldämmmaß

RindB
Außenwände

- z.B. Massives Mauerwerk 45

z.B. Holzbalkendecke, beid
Deckenabschluss seitig beplankt mit Mineralfa- > 35

serdämmung o.ä.

z.B. Satteldach mit Dachein
Dach deckung und Wärmedäm- > 25

mung

Tore z.B. Sektionaltore 15
Belichtungsfiächen Fenster mit lsoliervergasung 30
Tür FH-Tür 20
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2. Bauordnungsrechtliche Festsetzungen
Gestaltungssatzung im Rahmen des Bebauungsplanes
(Aufnahme von auf Landesrecht beruhenden Regelungen in den Bebauungsplan gemäß
§ 9 Abs. 4 BauGB i.V. mit § 88 Landesbauordnung Rheinland-Pfalz - LBauO)

2.1 Dachneigung ( 88 Abs. 1 Nrn. 1 und 2 und Abs. 6 LBauO)
Die Dachneigung der Hauptgebäude muss mindestens 200 und darf maximal 48° betragen.
Für gewerblich genutzte Gebäude dürfen auch flacher geneigte Dächer, jedoch mit einer
Mindestdachneigung von 6°, errichtet werden.

2.2 Dachform ( 88 Abs. 1 Nrn. 1 und 2 und Abs. 6 LBauO)
Es sind Sattel- und Krüppelwalmdächer zulässig.
Für gewerblich genutzte Gebäude dürfen auch Pultdächer verwendet werden, einschließlich
gegeneinander versetzter Pultdächer (die Firstkanten der entgegengesetzt fallenden
Pultdachteile dürfen jedoch mindestens 0,80 m und höchstens 1,80 m versetzt sein; zudem
muss von den entgegengesetzt fallenden Pultdachteilen die Fläche der einen mindestens 2/3
der Fläche der anderen betragen).

2.3 Dachaufbauten ( 88 Abs. 1 Nr. 1, 2 und 3 und Abs. 6 sowie § 62 Abs. 1 Nr. 2d LBauO)
Als Dachaufbauten sind auf oder an den zur L 239 zugewandten Teilen von Gebäuden nur
Gauben in jeweils einer Ausprägung sowie Anlagen zur Nutzung von Sonnenenergie
zulässig.
Unzulässig sind auf oder an diesen Gebäudeteilen sämtliche Formen von Dachflächen
fenstern; zulässig bleiben Einstiegsluken in einem sichtbaren Format von 0,50 m x 0,70 m.
Fotovoltaikanlagen und Sonnenkollektoren dürfen jedoch an keiner Stelle mehr als 30 cm
über die Dachhaut hinausragen, dürfen keinen Uberstand über das Dach aufweisen und
müssen ebenso geneigt sein wie das jeweilige Dach.

2.4 Dachüberstand ( 88 Abs. 1 Nrn. 1 und 2 und Abs. 6 LBauO)
Der Dachüberstand muss mindestens 0,30 m, darf jedoch nicht mehr als 1,0 m betragen.
Überschreitungen sind nur zulässig, wenn hiervon nicht mehr als 30 v. H. der jeweiligen
Dachseite (lotrecht projektierte Trauf- oder Firstlinie) betroffen sind (z. B.: zuri.ickgesetzter
Eingang mit vorgezogener Bedachung o. ä.). Die Werte ermitteln sich traufseitig einschließ
lich der Regenrinne; firstseitig mit Ende des konstruktiven Dachaufbaus.

2.5 Farbe der Dacheindeckung ( 88 Abs. 1 Nrn. 1 und 2 und Abs. 6 LBauO)
Es sind ausschließlich dunkeltonige Dacheindeckungen zu verwenden.

2.6 Festsetzungen zu Dächern für Nebengebäude und Garagen
( 88 Abs. 1 Nrn. 1 und 2 und Abs. 6 LBauO)
Die bauordnungsrechtlichen Festsetzungen der Ziffern 2.1 bis 2.5 gelten sinngemäß auch für
Nebengebäude und Garagen im Mischgebiet. Diese können auch mit Pultdach an das Haupt
gebäude anschließend errichtet werden.

Für das gemäß Ziffer 1.5.3 auf der Parkplatzfläche auf Flurstück 220 ausnahmsweise
zulässige Nebengebäude ist unter den dort vorgegebenen Bedingungen auch ein Flachdach
zulässig.
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2.7. Einfriedungen ( 88 Abs. 1 Nr. 3 und Abs. 6 LBauO)

Zur Verbesserung der privaten Freiraumnutzung können Einfriedungen errichtet werden.
Mauerwerk oder sonstige geschlossene Elemente sind nur auf einer Höhe von max. 0,30 m
zulässig. Die Gesamthöhe der Einfriedung darf 1,00 m, im Bereich der in der Planzeichnung
eingetragenen Sichtfelder 0,80 m, nicht überschreiten. Die Verwendung von Maschendraht,
Jägerzaun o. ä. sowie von reinen Nadelgehölzhecken ist auf der zur L 239 zugewandten
Grundstücksseite nicht gestattet.

2.8 Außenwände ( 88 Abs. 1 Nr. 1 und Abs. 6 LBauO)

Die Außenwände der Gebäude müssen verputzt oder verkleidet werden. Unzulässig sind
Fachwerkimitate und glänzende Wandverkleidungen jeglicher Art. Die Zulässigkeit von
Vollholzhäusern ist durch diese Festsetzung nicht berührt. Greilfarbige, d. h. nicht gedeckte
bzw. nicht getönte Farbtöne bzw. Materialien sind nicht zulässig.

2.9. Gestaltung unbebauter Flächen bebauter Grundstücke
( 10 Abs. 4, § 88 Abs. 1 Nr. 3 und Abs. 6 LBauO)

Befestigungen, die die Wasserdurchlässigkeit des Bodens wesentlich beschränken, sind
gemäß § 10 Abs. 4 LBauO nur zulässig, soweit ihre Zweckbestimmung dies erfordert. Somit
sind Zufahrten, Stellplätze, Hofflächen, sonstige Stell- und Lagerflächen sowie fußläufige
Wege auf privaten Grundstücken mit wasserdurchlässigen Belägen auf möglichst versicke
rungsfähigem Unterbau auszubilden, soweit dem nicht andere Erfordernisse entgegen stehen.
Geeignet sind z. B. Rasengittersteine, weitfugig verlegtes Pflaster (Fugenbreite 2 cm),
dränfähige Pflastersteine, wassergebundene Decken oder Schotterrasen.

Die unbebauten Grundstücksflächen sind, bis auf notwendige Zufahrten und Zuwegungen
und sonstige für die Mischgebietsnutzung notwendige Flächen, als Garten oder Grünanlage
anzulegen und dürfen nicht dauerhaft als Arbeits- oder Lagerflächen genutzt werden.

2.10. Stellplätze für Abfallbehälter ( 88 Abs. 1 Nr. 1 und Abs. 6 LBauO)

Müll- und Wertstoffgefäße sind mit ortsfesten Anlagen (Holzpalisaden, Pergolen) und
geeigneten immergrünen Pflanzen und Kletterpflanzen ausreichend abzuschirmen.

2.11 Werbeanlagen ( 88 Abs. 1 Nrn. 1 und 2 und Abs. 6 sowie § 52 LBauO)

2.11 .1 Die nachstehenden Festsetzungen zu Werbeanlagen stehen unter dem grundsätzlichen
Vorbehalt des Vorliegens einer Genehmigung durch den Landesbetrieb Mobilität Bad
Kreuznach (dazu s. III. Ziffer 1).

2.11.2 Werbeanlagen sind nur am Ort der eigenen Leistung zulässig, jedoch nicht für Erzeugnisse
fremder Hersteller mit Ausnahme von Erzeugnissen oder Dienstleistungen, die vom Grund
stückseigentümer bzw. Gewerbetreibenden vertrieben oder bearbeitet werden oder in anderer
Weise seiner gewerblichen Tätigkeit dienen bzw. von Nutzen sind.

2.11.3 Eine Anbringung von Werbeanlagen oberhalb der festgesetzten Traufhöhe ist unzulässig.

2.11.4 Beleuchtete bzw. selbst leuchtende Werbeanlagen oder Werbeanlagen mit bewegtem Licht
oder Wechselbildern sowie Werbeanlagen nach Art sog. ‘Skybeamer‘ o.ä. sind unzulässig.
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III. Nach anderen gesetzlichen Vorschriften getroffene Festsetzungen /
nachrichtliche Ubernahmen ( 9 Abs. 6 BauGB)

Zur Landesstraße 239 hin gilt die Bauverbotszone nach § 22 Abs. 1 Nr. 1 Landesstraßengesetz
(LStrG). Dieser Bereich ist von Hochbauten sowie von Aufschüttungen und Abgrabungen
größeren Umfangs freizuhalten.
- Diese Bauverbotszone wurde allerdings, in fruhzeitiger Abstimmung mit dem LBM, im

Mischgebiet von 20 m auf 10 m Abstand vom äußeren Fahrbahnrand reduziert (Zustimmung
zu einer Ausnahme vorn Bauverbot unter einigen Bedingungen), um hier überhaupt eine
Bebauung zu ermöglichen; diese darf aber eben nur im rückwärtigen, der Landesstraße
abgewandten Teil des Grundstückes realisiert werden.

- Auf der festgesetzten Parkplatz-Fläche muss für die geplante Errichtung der Garage ein
Abstand von 15 m, gemessen vom äußeren befestigten Fahrbahnrand der L 239, eingehalten
werden; dies wird textlich festgesetzt.

Die Bauverbotszone gilt gemäß § 24 LStrG auch für Werbeanlagen. Für die Genehmigung von
Werbeanlagen in einem Bereich bis 40 m parallel zur L 239 bedarf es der Genehmigung und der
Zustimmung des LBM.
Auf die einzuhaltenden Vorgaben der planungsrechtlichen Festsetzungen in Ziffer 1 .5.3 (v. a.
2. Satz) sowie in Ziffer 1.6.1 wird verwiesen.

Laut einem Schreiben des LBM vom 28.08.2015 stellt der Parkplatz gemäß der RPS (Richt
linien für passiven Schutz an Straßen durch Fahrzeug-Rückhaltesysteme, Ausgabe 2009) einen
schützenswerten Bereich der Gefährdungsstufe 1 der RPS dar, so dass die entsprechenden
Sicherheitsabstände nach v. g. Richtlinie einzuhalten sind.
Im Hinblick auf die derzeit auf Höhe des Parkplatzes gültige Höchstgeschwindigkeit von
70 kmlh beträgt die Sicherheitszone 7,50 m bei ebenem Gelände, d. h. die Stell- bzw. Parkplätze
dürfen erst in einem Abstand von 7,50 m zur L 239 errichtet werden. Sollte dieses Abstandsmaß
von 7,50 m unterschritten werden, wäre eine weitere Reduzierung der zulässigen Höchst
geschwindigkeit von 70 kmlh erforderlich (was durch die Versetzung der Ortstafel erreicht wer
den könnte) oder der Parkplatz müsste mit passiven Schutzeinrichtungen abgesichert werden.

2. Das Plangebiet liegt im ca. 10.000 ha großen Landschaftsschutzgebiet Hoxbach-, Ellerbach
und Gräfenbachtal‘ (Verordnung zum Schutze von Landschaftsteilen im Kreis Kreuznach
zwischen Soonwald und Nahe vom 28. Mai 1969). Gemäß § 1 Abs. 2 der Verordnung sind von
dem Schutz ausgenommen „die im Zusammenhang bebauten Ortsteile und die Baugebiete, die
durch rechtsgültige Bebauungspläne sowie die Industrie- und Gewerbegebiete, die durch
rechtsgültige Flächennutzungspläne ausgewiesen sind“.

3. Das Plangebiet liegt im insgesamt ca. 71.061 ha großen Naturpark Soonwald-Nahe‘ (Landes-
verordnung vom 28.01.2006; GVB1 S.46). Allerdings gelten die Schutzbestimmungen des § 6
gemäß § 7 der VO nicht für „Flächen im Geltungsbereich eines Bauleitplans, für die eine bau
liche Nutzung dargestellt oder festgesetzt ist“. Es ist aber ausgeschlossen, dass durch die vorlie
gende Plan-Änderung nachhaltige oder gar erhebliche negative Auswirkungen auf den Schutz-
zweck bewirkt werden.
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Fiv. HINwEIsE

Die Einrichtung von Zisternen mit Pumpen zur Brauchwassernutzung ist zulässig (vorbehaltlich
der erforderlichen Anzeigen) und erwünscht.
Im Falle des Einbaus von Regenwassernutzungsanlagen muss dem Verbraucher nach der
Trinkwasserverordnung 2001 (TrinkwV200l) für die in § 3 Nr.1 genannten Zwecke Wasser mit
Trinkwasserqualität zur Verfügung stehen. Bei der Nutzung von Brauchwasser ist darauf zu
achten, dass das Leitungssystem entsprechend der Technischen Regeln (hier insbesondere die
DIN 1988 - Technische Regeln für Trinkwasserinstallation - sowie die DIN 1986 und die DIN
2001) ausgeführt wird und die strikte Trennung von Trink- und Brauchwasserleitung erfolgt.
Nach § 17 Abs. 6 TrinkwV 2001 dürfen Regenwassernutzungsanlagen nicht ohne eine den all
gemein anerkannten Regeln der Technik entsprechende Sicherungseinrichtung mit Trinkwas
serleitungen verbunden werden. Die Leitungen der unterschiedlichen Versorgungssysteme sind
beim Einbau dauerhaft farblich unterschiedlich zu kennzeichnen und die Entnahmestellen aus
Regenwassernutzungsanlagen sind dauerhaft als solche zu kennzeichnen. Zudem sind sämtliche
Leitungen im Gebäude mit der Aufschrift oder einem Hinweisschild ‘Kein Trinkwasser‘ zu
kennzeichnen.
Die Planung der Brauchwasseranlage innerhalb des Gebäudes ist vor Erstellung und der Inbe
triebnahme den Verbandsgemeindewerken Rüdesheim bzw. dem Betriebsführer anzuzeigen.
Außerdem ist der Wasserversorgungsträger darüber zu informieren.
Schließlich ist die Inbetriebnahme einer Regenwassernutzungsanlage nach § 13 Abs.4 TrinkwV
2001 dem Gesundheitsamt anzuzeigen.

2. Der Nachweis über eine ausreichende, jederzeit zur Verfügung stehende Löschwassermenge ist
durch den Erschließungsträger zu erbringen.
Als ausreichende Menge zur Löschwasserversorgung wird eine Wassermenge von mindestens
96 m3 pro Stunde bzw. 1.600 1/min. bei einem Mindestdruck von 1,5 bar über einen Zeitraum
von zwei Stunden angesehen. Zur Sicherstellung dieser Löschwassermengen können nachfol
gende Einrichtungen genutzt werden:
- an das öffentliche Wassernetz angeschlossene Hydranten (Unterflurhydranten nach DIN

3221 bzw. Oberflurhydranten nach DIN 3222),
- Löschwasserteiche nach DIN 142210
- Löschwasserbrunnen nach DIN 14220 oder
- sonstige offene Gewässer mit Löschwasser-Entnahmestellen nach DIN 14210.
Die Hälfte der v. g. Menge kann aus Löschwasserteichen, -brunnen, -behältern oder offenen
Gewässer entnommen werden, sofern diese in einem Umkreis von 300m von den jeweiligen
Objekten liegen. Die Hydranten für die Entnahme von Löschwasser sind so anzuordnen, dass
sie nicht zugestellt werden können und jederzeit für die Feuerwehr zugänglich sind.
Der Abstand zwischen den Hydranten soll in der Regel höchstens 80 bis 110 Meter und darf
nicht mehr als 150 Meter betragen. Sie sind so anzuordnen, dass der Abstand zu den einzelnen
Objekten nicht mehr als 50 m beträgt. Der Anlage von Überflurhydranten, die entsprechend den
Vorgaben der DIN 3222 farblich zu kennzeichnen sind, ist der Vorrang zu geben. Beim Einbau
von Unterflurhydranten sind diese durch Hinweisschilder gemäß DIN 4066 gut sichtbar zu
kennzeichnen.
Zur vorbeugenden Gefahrenabwehr wird um die Beachtung folgender Blätter des DVGW
Regelwerks (Deutscher Verein des Gas- und Wasserfaches eV., Frankfurt / Main) gebeten:
Technische Mitteilung Merkblatt W 331 vom November 2006 (Auswahl, Einbau und Betrieb
von Hydranten); Technische Regel Arbeitsblatt W 400-1 vom Oktober 2004 (Wasserleitungs
anlagen), sowie Technische Regel Arbeitsblatt W 405 vom Februar 2008 (Bereitstellung von
Löschwasser durch die öffentliche Trinkwasserversorgung).

3. Gemäß § 2 Abs. 2 Satz 3 des Landeswassergesetzes Rheinland-Pfalz (LWG) soll Niederschlags
wasser auf dem Grundstück, auf dem es anfällt, möglichst verwertet oder versickert werden,
soweit dies mit vertretbaren Aufwand möglich ist. Zur Sicherstellung eines geordneten Abfluss-
verhaltens haben Maßnahmen der Wasserrückhaltung Vorrang vor abflussbeschleunigenden
Maßnahmen. Bei einer zentralen Ableitung des Oberflächenwassers, die zur Verschärfung der
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Hochwassersituation an den Unterläufen der Flüsse führt und die Grundwasserneubildung ein
schränkt, sind vom Verursacher grundsätzlich Ausgleichsmaßnahmen ( 62 LWG) vorzuneh
men.
Gemäß § 55 des Wasserhaushaltsgesetzes (WHG) soll das anfallende Niederschlagswasser orts-
nah versickert, verrieselt oder direkt oder über eine Kanalisation ohne Vermischung mit
Schmutzwasser in ein Gewässer eingeleitet werden, soweit dem weder wasserrechtliche noch
sonstige öffentlich-rechtliche Vorschriften noch wasserwirtschaftliche Belange entgegenstehen.
Grundsätzlich ist eine offene Versickerung von unbelastetem Niederschlagswasser / Drainage
wasser auf dem Grundstück, auf dem es anfällt genehmigungs- und erlaubnisfrei. Eine offene
Versickerung (Flächen-, Mulden- oder Grabenversickerung) ist so anzulegen, dass Gefahren
oder Schäden zu Nachbargrundstücken und öffentlichen Verkehrsflächen nicht entstehen kön
nen. Alle sonstigen Versickerungsmöglichkeiten des Oberflächenwassers sind Einwirkungen,
die nach § 9 WHG (Wasserhaushaltsgesetz) als Benutzungen gelten und nach § 27 ff LWG
einer wasserrechtlichen Erlaubnis bedürfen.
Das Versickern von anfallendem Oberflächenwasser ist allerdings nur breitflächig (über flache
Mulden bis maximal 30 cm Tiefe) ohne gesonderte wasserrechtliche Erlaubnis zulässig. Für die
gezielte Versickerung (Mulden mit angeschlossener, undurchlässiger Fläche im Verhältnis zur
Muldenfiöche > 5:1 bzw. einer Muldentiefe größer als 30 cm, zentrale Becken, Rigolen,
Schächte etc.) sowie für die Einleitung in ein Fließgewässer ist hingegen eine wasserrechtliche
Erlaubnis durch die Kreisverwaltung Bad Kreuznach erforderlich. Es ist ein Abstand von min
destens 1 Meter zwischen der Sohle der Versickerungsanlage und dem mittleren höchsten
Grundwasserstand einzuhalten.

4. Es sind ausreichend große Zufahrten, Wendemöglichkeiten und Bewegungsflächen für den Ein
satz öffentlicher Brandbekämpfungs- und Rettungsgeräte vorzusehen. Bei der Bemessung dieser
Flächen ist die Muster-Richtlinie über Flächen für die Feuerwehr der Fachkommission Bauauf
sicht der ARGEBAU vom Februar 2007 anzuwenden. Grundsätzlich sind die Vorgaben des § 7
LBauO zur Anlage von Zugängen und Zufahrten für Rettungsfahrzeuge zu beachten.

5. Falls die Baumaßnahme dies erfordert, sind Untersuchungen zur Erkundung von Schicht- und
Grundwasserverhältnissen durchzuführen. Grundsätzlich sollten die Anforderungen an den
Baugrund der DIN 1054 (Baugrund — Sicherheitsnachweise im Erd- und Grundbau), DIN 4020
(Geotechnische Untersuchungen für bautechnische Zwecke) und DIN 4124 (Baugruben und
Gräben - Böschungen, Verbau, Arbeitsraumbreiten) sowie die Vorgaben zur Geotechnik der
DIN EN 1997-1 und -2 (Entwurf, Berechnung und Bemessung in der Geotechnik - Teil 1: All
gemeine Regeln und Teil 2: Erkundung und Untersuchung des Baugrunds) beachtet werden.

6. Im Rahmen der Baumaßnahmen anfallender Mutterboden ist gemäß § 202 BauGB in nutzbarem
Zustand zu erhalten und vor Vernichtung oder Vergeudung zu schützen. Der Oberboden ist da
her zu Beginn aller Erdarbeiten entsprechend DIN 18915, Blatt 3, abzuschieben und zu lagern.
Es sollte geprüft werden, ob Erdaushub aus anfallenden Bauarbeiten zur grünordnerischen
Gestaltung (z. B. Modellierungen) verwendet werden kann oder ob sonstige, möglichst ortsnahe
Verwendungsmöglichkeiten zur Verfügung stehen.

7. Treten bei Erd- und Bauarbeiten Funde zutage, so sind diese zu sichern und gemäß § 17 des
Denkrnalschutzgesetzes (DSchG) unverzüglich (direkt oder über die Denkmalschutzbehörde,
die Verbandsgemeindeverwaltung oder die Gemeindeverwaltung) der Denkmalfachbehörde zu
melden. Das Erhaltungsgebot des § 18 DSchG ist dabei zu beachten.

8. Ver- und Entsorgungsleitungen sind so zu verlegen bzw. durch Schutzvorkehrungen zu sichern,
dass keine gegenseitige Beeinträchtigung von Bäumen und Sträuchern mit Leitungstrassen statt
findet. Die diesbezüglichen Vorgaben des Arbeitsblattes DVGW Richtlinie GW 125 sowie des
“Merkblatts über Baumstandorte und unterirdische Ver- und Entsorgungsanlagen der For
schungsgesellschaft für Straßen- und Verkehrswesen (FGSV e. V., Köln) sind zu beachten.
Die Träger der Ver- und Entsorgung sind frühzeitig über den Beginn der Erschließungs-und
Baumaßnahmen zu unterrichten.
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9. Es sollte bei jedem Gewerbebetrieb geprüft werden, ob aufgrund der Menge und Verschmut
zung des Abwassers vor Einleitung in das öffentliche Kanalnetz mit zentraler Kläranlage ent
sprechende Vorbehandlungsanlagen (genehmigungspflichtig gemäß § 54 LWG ab einer Menge
von 8 m3 / Tag) vorzuschalten sind.

10. Bei Einfriedungen und Pflanzungen sind die erforderlichen Grenzabstände nach dem Landes
nachbai-rechtsgesetz von Rheinland-Pfalz zu beachten.

11. Im Plangebiet sollten - aufgrund ihrer höheren Umweltverträglichkeit (gegenüber der nachtakti
yen Fauna allgemein, v. a. gegenüber Insekten) bei gleichzeitigen ökonomischen Vorteilen
(lange Lebensdauer und hohe Lichtausbeute) — für Mastleuchten nur Natriumdampf-Hoch
drucklampen (HSE/T-Lampen) oder aber möglichst warmweiß bis neutralweiß getönte LED
Lampen (Lichttemperatur max. 4.100 K) verwendet werden. Es ist eine Beschränkung der
Anzahl und der Ausrichtung der Lampen und Leuchten (nur von oben nach unten, keine
Kugelleuchten o.ä.) sowie der Beleuchtungsdauer und der Lichtstärke auf das gestalterisch und
funktional Notwendige anzustreben. Unnötige Abstrahlungen in den Himmel oder in nicht not
wendig auszuleuchtende Bereiche sind (bspw. durch abgeschirmte Leuchten mit geschlossenem
Gehäuse und durch zielgenchtete Projektionen) zu vermeiden. Es ist für den Betrieb auch zu
prüfen, ob und welche Möglichkeiten der Leistungsreduzierungen der Beleuchtung ausge
schöpft werden können (z. B. Ausschaltung der Lampen oder zumindest jeder x-ten Lampe ab
einer bestimmten Uhrzeit).

12. Bei der Realisierung der Planung ist zu beachten, dass es nach § 39 Abs. 5 Nr. 2 Bundesnatur
schutzgesetz (BNatSchG) verboten ist, “Bäume, die außerhalb des Waldes, von Kurzumtriebs
plantagen oder gärtnerisch genutzten Grundflächen stehen, Hecken, lebende Zäune, Gebüsche
und andere Gehölze in der Zeit vom 1. März bis zum 30. September abzuschneiden oder auf den
Stock zu setzen“; zulässig sind allenfalls “schonende Form- und Pflegeschnitte zur Beseitigung
des Zuwachses der Pflanzen oder zur Gesunderhaltung von Bäumen“.

13. Gemäß der Radonprognosekarte [s. Karte: http://www,Igb-rlp.de/radonprognosekarte.htmlj liegt das
Plangebiet liegt das Plangebiet in einer Region, in der laut Legende zur genannten Karte ein
erhöhtes (40-100 kBq / cbm) Radonpotenzial in und über einzelnen Gesteinshorizonten in der
Bodenluft festgestellt wurde, das in Abhängigkeit von den jeweiligen Gesteinsschichten stark
schwanken kann.

Dieser Wert entspricht gemäß der Einstufung des Bundesamtes für Strahlenschutz der Radon
vorsorgeklasse II (dazu s.u.).

Nach Einschätzung des Ministeriums für Umwelt, Forsten und Verbraucherschutz Rheinland-
Pfalz lassen aber die bisher in Rheinland-Pfalz gemessenen Konzentrationen den Schluss zu,
dass bei geeigneter Bauausführung praktisch überall Gebäude errichtet werden können, die den
notwendigen Schutz vor Radon bieten. Mit steigender Radonkonzentration erhöht sich aber das
Risiko einer Erkrankung an Lungenkrebs.

Vom Bundesamt für Strahlenschutz werden bauliche und sonstige Vorsorgemaßnahmen
empfohlen, um den Eintritt von Radon in das Gebäude bzw. sein Einwirken auf den Menschen
weitgehend zu verhindern.

Die für die Radonvorsorgegebietsklasse 1 (RVK 1 - Radonaktivitätskonzentration über 20 und
unter 40 kBq / cbm) empfohlenen Maßnahmen umfassen insbesondere
1. Konstruktiv bewehrte, durchgehende Bodenplatten aus Beton (Dicke 15cm);
2. Abdichtung von Böden und Wänden im erdberührten Bereich gegen von außen angreifende

Bodenfeuchte mit radondichten Materialien in Anlehnung an die DIN 18915 mit Materialien,
die auch zur Radonabwehr geeignet sind (in der Regel entstehen dadurch keine Mehrkosten);

3. Abdichtungen von Zu- und Ableitungen, von Rissen, Fugen und RohrdurchführLtngen in
Boden berührenden Hausbereichen mit radondichten Materialien;

4. Abdichten von Kellertüren;
5. Zuführung der Verbrennungsluft für Heizkessel, Kaminöfen u. ä. von außen (um ein Ansau

gen von Raumluft und damit die Unterdruckerzeugung im Gebäude zu reduzieren).
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Für die (gemäß der o. g. Karte hier vorhandene) Radonvorsorgegebietsklasse II (RVK II -

Radonaktivitätskonzentration zwischen 40 und 100 kBq / cbm) werden - zusätzlich zu den für
die RVK 1 empfohlenen - noch folgende Maßnahmen empfohlen:
6. Herstellung einer radondichten, komplett geschlossenen Hülle im erdberührten Randbereich

des Gebäudes;

7. Ggf. Verlegung einer Dränage in der kapillarbrechenden Schicht unter der Bodenpiatte
(Grundwasserstand beachten).

8. Hinterfüllung vor erdberührten Außenwänden mit nicht-bindigen Materialien und Gewähr
leistung dafür, dass die Hinterfüllung einen Anschluss an die kapillarbrechende Schotter-
schicht unter der Bodenplatte besitzt, um eine Entlüftung der letzteren zu gewährleisten (an
den erdberührten Wänden kann diese Funktion auch eine vliesbeschichtete Noppenfolie
übernehmen); sollte die Verfüllung des Arbeitsraumes mit nicht-bindigem, rolligem Material
aufgrund anderer Erfordernisse nicht möglich sein, wird eine Bodengasdrainage im Schot
terbett unter der Bodenplatte empfohlen, wobei die hydrologischen Verhältnisse zu beachten
sind und das Design der Bodengasdrainage und der Ableitung in starkem Maße von der
Bauweise abhängig ist.
Diese letztgenannten Maßnahmen werden vor allem auch für die Gebäude empfohlen, in de
nen Kellerräume dauerhaft durch Personen als Wohn- oder Arbeitsbereich genutzt werden.

Sorgfalt bei der Radonabwehr sollte auch für die Gebäude ohne Unterkellerung gelten, weil in
nicht unterkellerten Gebäuden im statistischen Mittel die Radonkonzentrationen im Erdgeschoss
höher als in unterkellerten Gebäuden sind. Die Frostschürzen unter nicht unterkellerten Gebäu
den verhindern, dass Bodenluft mit Radon über die kapillarbrechende Schotterschicht nach
außen abgeleitet werden kann. Unter diesen Bedingungen können sich unter dem Gebäude
höhere als die gemessenen Radonkonzentrationen einstellen.
Grundsätzlich ist aber — da das aus dem Boden austretende Radon durch die Atmosphärenluft
sofort auf sehr niedrige Konzentrationen verdünnt wird - vor allem häufiges und intensives
Lüften als wirksamste Maßnahme gegen die Aufnahme einer zu hohen Radonkonzentration in
der auf den Menschen einwirkenden Luft zu nennen, sowie eine durchgehende Boden-Funda
mentplatte und ein normgerechter Schutz gegen Bodenfeuchte.
Bei stärkeren Konzentrationen werden darüber hinaus auch ein Abschluss des Treppenhauses
gegen das Untergeschoss, der Verzicht auf Wohn- und Aufenthaltsräume im Kellerbereich und
der Einbau einer Radon-dichten Folie unter der Bodenpiatte empfohlen.

Da die vorstehenden Ausführungen nur allgemeine Hinweise geben können, wird dem Bauher
ren und seinen Planern eine Radonmessung der Bodenluft empfohlen, deren Ergebnisse Grund
lage für die Bauherren sein sollte, sich ggf. für bauliche Vorsorgemaßnahmen zu entscheiden
und bereits in einer frühen Planungsphase entsprechende objekt-optirnierte Konzepte zum
Schutz vor Radon in Zusammenarbeit mit einem Radongutachter zu entwickeln.
Weitere Informationen sind u.a. dem Radon-Handbuch des Bundesamtes für Strahlenschutz, der
Radon-Informationsstelle beim Landesamt für Umwelt, Wasserwirtschaft und Gewerbeaufsicht
(Oppenheim) sowie folgender Seite zu entnehmen:
http://mapserver.IQb-rI.de/ph_radon/meta/erIaeuferu nqen.pdf.
Die Ergebnisse von vorgenommenen Radonmessungen sollten dem Landesamt für Geologie
und Bergbau Rheinland-Pfalz (Mainz) mitgeteilt werden, damit diese in anonymisierter Form
zur Fortschreibung der Radonprognosekarte von Rheinland-Pfalz beitragen können.

14. Gemäß § 40 Abs. 4 BNatSchG ist sicherzustellen, dass nur gebietsheimisches, autochthones
Pflanzgut sowie Saatgut zum Einsatz kommt. Die Bundesrepublik Deutschland hat die Bio
diversitätskonvention unterschrieben und hat sich damit verpflichtet, einheimische Arten zu
erhalten. Gebietsfremdes Pflanz- und Saatgut kann hingegen die genetische Variabilität einer
Region stark verändern.
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C. Änderung bestehender Rechtsverhältnisse

Die vorliegende 2. Änderung des Bebauungsplan ‘Im Brülgarten überdeckt mit ihrem
Geltungsbereich einen Teilbereich des rechtskräftigen Bebauungsplanes ‘Im Brülgarten‘ in der
bisher rechtskräftigen Fassung der 1. Änderung und Erweiterung. Dieser Bebauungsplan wird in
diesem Teilbereich der vorliegenden 2. Änderung durch die Festsetzungen des Bebauungsplanes
‘Im Brülgarten‘ (2. Änderung) vollständig ersetzt; seine zeichnerischen und textlichen Festset
zungen, die nachrichtlichen Übernahmen und Hinweise werden somit mit dem Inkrafttreten der
vorliegenden 1. Änderung unwirksam und durch die jeweils vorliegenden ersetzt.
Die Festsetzungen für die sonstigen, nicht von der 2. Anderung berührten Flächen des bisher
rechtskräftigen Bebauungsplanes bleiben hingegen unverändert gültig.

Ausfertigungsvermerk:

Die Bebauungsplanänderung wird hiermit ausgefertigt.

Die ortsübliche Bekanntmachung gern. § 10 BauGB wird unverzüglich
durchgeflihrt.
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